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Der Nspruc un seıne TeENzZeEN

ohe Erwartungen werden ıIn den ( des kanonıschen Rechts DE-
on aps Paul VI hat zugesag(, daß dıe nachkonzıllare Gesetzge-

bung der Kırche eın anderes 1e] habe, als dıe „Echtheı des IICUu auigebro-
chenen ans des christlıchen Lebens im Siınne des Konzıls OÖrdern und
schützen‘‘.! ardına Felıcı, der langJährıge Präsıdent der Codex-Kommis-
S1ON., versprach damals schon, INan werde es daran setizen, daß der CC

CX ZU „Desten Schützer des (jelstes des Konzıls‘ werde. .? In Jüngster
Zeıt hat aps Johannes Paul 1esen Nnspruc mehrmals wıederholt Der
NEUC CX sel, formuherte CI, „dıe Frucht des Konzıls, der besser das In-
u  y dıe VO Konzıil erstrebten J1ele erreichen‘“ ;° SE 1 „der (od-

des Konzıls, und in dıesem Sınn das letzte Konzılsdokument““,* „eIn
Gesetz, das In der 1C des I1 Vatıkanıschen Konzıls werden
muß3‘ > In der Apostolıschen Konstitution, mıt der der CX promulgiert
wurde, el CS, der eX Se1 „als Vervollständigung der VO I1 Vatıkanıi-
schen Konzıl vorgestellten re  CC anzusehen, wobel besonders auf dıe Dog-
matısche Konstıitution ber dıe Kırche und auf dıe Pastoralkonstitution ber
dıe Kırche ıIn der Welt verwıesen wıird.® Der aps außert SCH1E  ıch den
unsch, daß dıe Kırche mıt des CX im Geilste des Konzıls sıch
vervollkommnet und besser zugerustet ist für dıe Erfüllung ıhres Heıildienstes
ın dieser

Das sınd geW1 große, anspruchsvolle Worte Versprechen S1e nıcht doch ei-
Was viel? Ja, sınd Nnspruc und Zielsetzung überhaupt legıtim? Der ( O:
dex gewıssermaßen als ndpunkt, als Krönung des Konzıls? Es ist verständ-
lıch, daß CS nıcht wenıgen be1l einem olchen edanken unwohl wırd.
Der Pro-Präsıdent der Codex-Kommıisson, Erzbischof Aastıllo Lara, hat sıch
enn auch beeılt klarzustellen, daß mıt der Umsetzung des Konzıls ın kI1r-
chenrechtliche Normen nıcht beabsıchtigt sel, das Konzıil ın Juristische FOr-
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meln PICSSCH, Weri und Verbindlichkei der ehrdokumente des Konzıls
würden VO(nıcht angetastel; CS gehe vielmehr darum, AUsS dere
des Konzıils dıe notwendigen Jurıstischen Konsequenzen ziıehen, damıt dıe
Theologıe des Konzıls in das praktıische en umgesetzt werden könne.®
uch dıe Konstitution ZUI Promulgatıon des CX unterstreıicht, „daß ke1l-
NCSWCYS WEeC des eX se1ın kann, im en der Kırche und der CGläubi-
SCH dıe nade, die Charısmen und VOT em dıe Je Im (Je-
genteıl, der CX zielt vielmehr darauf ab, der kırchlichen Gesellschaft eıne
Ordnung geben, dıe der 1eDe! der na und den Charısmen Vorrang
einräumt und gleichzeıtig deren geordneten Fortschriutt 1m en der kırchlı-
chen Gesellschaft WIE auch der einzelnen Menschen, dıe ihr angehören, C 1 -

leichtert‘‘.? Der eX steht qalso nıcht ber dem Konzıl, beansprucht viel-
mehr, eın Dokument ZUuUT Ausführung dessen se1n, Was das Konzıl Tür das
en der Kırche und der Gläubigen ewollt und beschlossen hat Der aps
hat das in seiner Ansprache be1l der OTINzIıellen Übergabe des CX mıt dem
Bıld eines Dreiecks veranschaulicht: DIie beiden unteren Eckpunkte sınd das
Buch mıt den Konzılsdokumenten und der CUu«C CAC Darüber, als Gipfel VOI

transzendenter Bedeutung, steht dıe Heılıge Schrift, deren Miıttelpunkt und
Herz das Evangelıume

All das, WasSs hler allgemeın gesagt wırd, gılt In besonderer Weılse für das (Dr-
densrecht ın der Kırche Denn das en ach den evangelıschen Räten DC-
OÖrt ja ın vorzüglıcher Weıse ZU C(C‘harısma in der Kırche Am Anfang der
Ordensgemeinschaften steht dıe erufung des Gründers., der ın der Ireue ZUI

Führung des eılıgen Geıistes, oft und oft größte Wıderstände, das
Fundament gelegt hat Mehrere der großen Ordensstifter en sıch ange
dagegen gesträubt, iıhrer Gemeimnschaft überhaupt eıne feste rechtliche (Ord-
Nung geben Sıe sahen dıe Gefahr, dıe Institution könnte dıe Entfaltung
des Lebens und des Geilstes hemmen, das Charısma könnte VO C VCI-

drängt und erdrückt werden und damıt der ursprünglıche Elan, dıe Dynamık
des Anfangs, verlorengehen. ber auch sS1e mußten einsehen, daß eıne (Ge-
meıinschaft ohne rechtliche Ordnung auf dıe Dauer nıcht lebensfähıg ist. daß
S1e Von ernsten Krisen bedroht ist, denen s1e SsCAh11eE  1C nıcht mehr gewach-
SCI1 ist, daß das Charısma 190088 dann weıterleben und weıterwiırken, daß 6S NUuTr

dann dıe folgenden Generationen weitergegeben werden kann, WEn 6S in
rechtliche Bahnen elenkt wiırd. Wohl keıner hat dieses Dılemma schmerTz-
ıch erfahren WIE der hi Franziıskus 1n seıner Gemeinnschaft der Mınderbrü-
der. Dıie verschıiedenen Fassungen seiner ege spiegeln diese Erkenntnis WI1-
der.
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ESs ist eıne Erfahrung, dıe dıe Geschichte der Kırche durchzıeht Die
Kırche ebt VO Charısma, auch WENN dieses Wort nıcht aber dıe aCc ıIn
der Endfassung des CI1G ausgemerzt wurde;: S1e ebt VO den Geıistesgaben,
dıe ihr geschenkt werden, und alle Erneuerung und alle Reform geht letztlich
nıcht VO  —_ och gu und perfekten Gesetzen aus, sondern VO den He!1-
ıgen, dıe sıch VO Gelste (jottes leıten lassen. [)as ec kann nıcht en
wecken, CS kann NUuTr vorhandenes en teuern und ordnen. Es nıchts,
ın der Wuste eınen Graben ziehen und rechts und ın einen I1Damm quf-
zuwerlen., Wasser kommen. Erst muß das Wasser da se1ın. Anderer-
se1ts kann das Wasser da, 6csS reichlich vorhanden ist, verheerende Verwu-
Stungen anrıchten, WEeNN 6S nıcht regulıert wırd. der mıt einem anderen Be1-
spıe Sıe w1issen alle, W1IEe wichtig eıne sorgfältige Buchführung ist; aber auch
dıe perfekteste Buchführung ann eın eld herbeizaubern, WE dıe Kasse
leer ist:; ohl aber ist S1E unentbehrlıch, vorhandenes Vermögen planvo

verwalten und sinn voall auszugeben. Mıt PE  iıchen Normen alleın ann
11a weder dıe Kırche als och eine Ordensgemeinschaft reformıleren;
dıe Erneuerung darf INan weniıger VO (Gesetzen und Programmen, auch nıcht
VO (9S1e muß vielmehr VO Menschen ausgehen, VO  —;

ihrer Bereıitschaft, sıch auf den Nru (jottes eınzulassen. el dürten S1e
TE1NC nıcht VO  —; KG  ıchen Vorschriften behindert werden; das
CC muß ıhnen vielmehr den Rahmen und Freiıraum bıeten, In dem S1e WIT-
ken und ıhr Programm entfalten können. Es muß selbst 1m Sınn des Konzıl CI-

neuert sSe1N, den Geilst des Konzıls und verkörpern, ehe CS Instrument
se1ın kann, mıt dem dıie VOIN Konzıl gewollte Ekrneuerung gefördert werden
annn Wiırd also der NCUC CX dıesen Bedingungen und dıesem Anspruch
gerecht?

Dıie theologıschen „Präambeln“ des Kırchenrechts

Jede Gesetzgebung geht Von bestimmten Wertvorstellungen dUus, VOonNn eiıner
Weltanschauung mıt eiınem bestimmten Bıld VO Menschen, VO der Gesell-
schafit, VO  —_ der Autorıtät, VON (Gjott us  S Den Verfassungen moderner Staaten
ist vielTlac. eıne Taambe vorangestellt, ın der dıeser ideologische usgangs-
pun des Gesetzgebers umrissen wiırd. rer Natur entsprechend, sınd diese
räambeln keıne langen, beweisführenden Traktate, sondern kurze praägnan-

Sätze, dıe mehr den Charakter eiInes Bekenntnisses en Dıie w1Issen-
scha  1C Begründung und Entfaltung dieser Kernsätze bleibt anderen über-
lassen. Sie ist nıcht Aufgabe des Gesetzgebers, sondern wırd als gegeben VOT-

ausgesetlzZl. Wıll der Gesetzgeber sich nıcht selbst widersprechen, muß diese
Wertvorstellung sıch In den einzelnen esetzesparagraphen nıederschlagen,
zumındest dürifen einzelne Normen nıcht 1m ıderspruch diıesen rund-
CCn stehen.
uch das Kirchenrecht ann und ll nıcht hne dıie Voraussetzung der Theo-
ogle exıstleren. Insbesondere 1eg ıhm eın BanzZ konkretes Bıld VOTauUs VO  -
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dem, Was Kırche ist oder ach Auffassung des Gesetzgebers se1ın sollte SO be-
gegnet INan 1im eX VO 191 / auf chrıtt und Irıtt dem ırchenbild des ET-
sten Vatıkanıschen Konzıls mıt seiner einseıtigen Betonung der hilerarchı-
schen Struktur der Kırche, gıpfeln 1m unıversalen Jurisdiktionsprimat des
Papstes DIie entscheidende euerung des heutigen (D besteht darın, daß

VO Kırchenbild ausgeht, das das / weıte Vatiıkanısche Konzıl entworien
hat, das dıe Kırche VOT em als pılgerndes Gottesvolk auf en versteht; CS

eugnet nıcht dıe hierarchische Verfassung der Kırche, erganzt S1e aber Uurc
dıe Te VO der Commun10 zwıschen dem aps un: dem Kollegıum der
ıschöfe, zwıschen den VO (rjott bestellten Hırten und der Gemeıinschaft al-
ler (Glaubenden on dıe Gliederung des CX aßt den Einfluß des
Konzıils erkennen. Soweilt CS HUT möglıch WAal, hat INan dıe Struktur der Kon-
stitution ber dıe Kırche (Lumen gentium LG) übernommen. Herz und
geistige Mıtte des CN ist das Buch ber das Gottesvolk:;: In die-
SC Teıl kommt dıe TE des Konzıls voll ZU Jragen. Ich annn das J1er NUur

mıt einıgen Andeutungen belegen, ıindem ich auf dıe 204120 7/ verweılse,
dıe gewissermaßen als TAaambDe verstanden werden können dem Teıl, der
VO den Gläubigen in der Kırche handelt In diesen ('’anones klıngen dıe
Grundbegriffe d}  9 dıe anderen tellen des CX angewandt un entfaltet
werden:
Ur dıe aulfe werden dıe Gläubigen Chrıstus eingegliedert (incor poratı)
und zum olk Gottes emacht. Dadurch erhalten S1E auf ıhre Weıise ANn-
teıl priesterlichen, prophetischen und könıgliıchen Amt Chriıstı In der
siıchtbaren Geme1insamkeıt des Glaubensbekenntnisses, der Sakramente und
der kiırchlichen Leıtung fıiındet dıe Commun10 der In der katholischen Kırche
Getauften ihren vollen USaruc Aus cdieser TrTe folgen dıe (Grundrechte
und -pflichten der Chrıisten CS 208ff.) und leiıten sıch dıe anderen 1m SaAaNZCH
CXen Normen, dıe dıe Gläubigen betreffen, ab

erftfen WIT och einen IC auf den 330, der als Eıinleitung, „Präambelt,
dem Teıl Der dıe hierarchische Verfassung der Kırche vorangestellt In
diesem lext wırd das NECUEC ekklesiologische Verständnıiıs eutlic reıfbar.
Ganz iIm Sınne des Vatıcanum hat CS 1im alten E geheißen, der aps
habe den höchsten und vollen Jurisdiıktionsprimat ber die gesamte Kırche
INNe, und ZWal weltweiıt in allem., WAds den (Glauben und dıe Sıtten., dıe ırch-
IC Dıiszıplın und Leıtung erı (can. 218 1) während dıe I1ISCANOTEe ihre
DIiözesen leıten „u der Autorität des Römischen Pontifex“ (can. 3720 l
Der j  o  CX des 7weılten Vatiıkanıschen Konzıils“ dıe Akzente anders:
„Wie nach der Weısung des Herrn der heılıge Petrus und die übrıgen Apostel
eın eINZIEES Kollegium bılden, sınd In gleicher Weılse der aps als NachfTol-
SCI des Petrus und dıe 1SCHNOTIe als Nachfolger der Apostel untereinander VCI-

bunden“ (C 330) Hıer steht nıcht mehr der Jurisdıktionsprimat 1m Vorder-
grund, sondern die CommunIio. Und VO Amt des Papstes S} S 1Im folgen-
den Canon „DET Bıschof der Kırche VO  —_ ROm, ın dem das VO Herrn
einzıg dem Petrus, dem Ersten der Apostel, übertragene und seıinen Nachfol-
SCrn vermiıttelnde Amt fortdauert, Ist aup des Bischofskolleg1ums, ell-
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vertreter Christı und Hırte der Gesamtkırche ]1er auf rden; deshalb verfügt
C Ta SeINES Amtes in der Kırche ber höchste, volle, unmıiıttelbare und unı1-
versale ordentlıche Gewalt, dıe CT ımmer freı ausuben annn  co. Der lext
schmüälert ın keıner Weıse dıe Autorıtät des Papstes; CS ist aber beachtlıch. in
welcher Reıhenifolge se1ıne Amter aufgeführt werden: Bıschof VO Rom ,
aup des Bıschofskollegiums, Vicarıus Christı., Hırte der Gesamtkıirche.

Im gleichen (re1lst werden dıe DIiözese und das Amt des 1SCANOTIS umschrıe-
ben „Eıne DIiözese ist der eıl eines Gottesvolkes, der dem Bıschof in SAl-
sammenarbeıt mıt dem Presbyterıum weıden anvertraut wırd; ındem S1€E iıh-
1: Hırten anhängt und VO ıhm Urc das Evangelıum und dıe Eucharistie
1MmM eılıgen Geilst zusammengeführt wırd, bıldet S1E eıne Teıilkırche., ın der dıe
eIne, heılıge, katholische und apostolısche Kırche Chrıstı wahrhaftıg 11-
wärtıg ıst und wıirkt“ © 369) Commun10 der Teilkırche mıt der Weltkirche
und des 1SCNOIS mıt seinem Presbyterium, Evangelıum und Eucharıistıe, also
Wort und Sakrament. als Wesenselemente ZUuUrfr Konstituterung der Teilkırche

dem ırken des eılıgen (e1lstes: das sınd dıe grundlegenden Aussa-
SCH dieses (’anones.

He Canohes‚ dıe ich bısher angeführt habe, eriulien 1im Zusammenh%mg‚ In
dem S1e stehen, dıe Funktion einer „Präambel“, eıner grundlegenden lau-
bensaussage, der sıch der Gesetzgeber bekennt und VO der C: dıe konkre-
ten Normen abgeleıtet hat Das hat aber ZUT Konsequenz, daß dıe einzelnen
Canones NUuUnN auch in diıesem IC elesen und interpretiert werden mussen
Selbst Canones, dıe wortwortlich den (IC VON 1917 wıedergeben, können 1N-
folgedessen eın NCUC Bedeutung erhalten. aps Johannes Paul I1 selbst hat
ın eıner Ansprache dıe Beamten un: Anwälte der Römischen Rota davor
gewarnt, den CX ausschließlıc. 1m IC se1INESs nunmehr außer
Ta geseizten Vorgängers lesen, we1ıl dadurch „Aie ınnovatorısche Ta
des odex  6C zunichte emacht werden könnte.l2

Ich möchte noch eın Wortb anfügen ber dıe rale Zielsetzung des NECU-

CX DIiese O1g eigentlich schon AaUus der rechten Anwendung der Fk-
klesiologıe des 7weıten Vatıcanum, denn dıe Kırche ist ja „Tür das
Menschengeschlecht dıe unzerstörbare Keımzelle der Eıinheıt, der oflfnung
und des Heıils“ (LG, Art 9 S1e ist ihrem Wesen nach miıissioNarısch (Ad (Jjen-
LeES; Art und auf das eıl der Menschen ausgerichtet. Wıederum mußte
INan ın dıe Einzelheıten gehen, den Nachweils führen, WIE sechr der
CUGC CX eın pastorales, auft dıe Seelsorge hın oriıentlertes Cn nthält
Ich möchte ın dıesem Zusammenhang VOT em darauf hınweıisen, daß der
CX vielen Stellen auf konkrete Bestimmungen verzichtet, den VCI-

antwortlichen Oberen VOT Ort dıe Möglıichkeit geben, eiıne sachgerechte,
der besonderen Lage des FEiınzelfalls ANSCMCSSCNC Anwendun der allgeme1-
810| Grundsätze suchen, eıne pastorale Entscheidung reitfen In-
IC der Katalog der Rechte un: ıchten der Gläubigen

L’Osservatore Romano, 1984
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(CC 208{f.) SahlZ den Geılst der Pastoralkonstitution über dıe Kırche ın der
Welt Weıt mehr als der alte eCX nımmt sıch das TNCUC Gesetzbuch der Art-
MCN, Schwachen, Behinderten Sıe werden In besonderer Weise der orge
des Pfarrers anverftraut (c 529 1) DiIe Unterstützung der Armen gehört
den Grundpflichten eınes jeden Chrıisten (c 2 $ 2) und der Ordensgemeın-
schaften (© 640) Keın Christ dartf AQUus finanzıellen Gründen De1l der Spen-
dung der Sakramente und ın anderen Bereichen der Seelsorge benachteılıgt
werden CC 848, 945 2 1181 USW. ). Das Dienstrecht der erıker steht ganz
und gal dem Gesetz der salus anımarum, des e1ls der Seelen, WIeE 7 B
dıe Normen ber dıe Bestellung C 149 1) Versetzung C© und set-
ZUNS (c der Seelsorger beweılsen. Es ist SCAI1LE  1C eın Zufall, daß der
CX mıt einem Hınweils auf das e1ıl der Seelen Schlıe. das immer In der
Kırche als oberstes (Gjesetz gelten muß (C
Vielleicht en S1e In ren edanken schon den Vorwurtf p  9 ich rede
dem mMIr gestellten ema ber dıe geıistliıche Dimension des Ordensrechtes
vorbel. ber ich laubte, welıter ausholen mussen, wei1l die en
und das Ordensrec 11UI 1mM Gesamtbild der Kırche verstanden und DEWUT-
dıgt werden können. kommen WIT 1LUN aber ZU Tdensrec uch der ADb-
schnıtt ber dıe Instıtute des geweılhten Lebens begıinnt mıt eiıner „Präam-

Die Canones 573575 enthalten dıe entscheıidenden theologıschen
Grundlagen, dıe sıch CHE das Kapıtel der Konstitution ber dıe Kırche
des 11 Vatıkanıschen Konzıls anlehnen. Da ich davon ausgehen darf, daß Ih-
NCN die re des Konzıls ber das Ordensleben geläufig ıst, möchte ich miıch
damıt egnügen, 11UTI stichwortartıg dıe Elemente hervorzuheben, dıe Eın-
Sang gefunden en ın den CX

Das en ach den evangelıschen Räten ist eın eschenk, das dıe Kırche
empfangen hat, ber das S1e olglıc nıcht freı verfügen kann; C6csS ist ın der
NC und dem eispie Christı begründet (c 575) Unter dem Eıinfluß des
eılıgen Geilstes en dıe Ordensleute dıe Nachfolge Christı (c SIN
sich SallZ Gott dem Vater übereignen, den S1e ber es heben (c 573 1)
Man beachte die trinıtarısche Dımension dieses Textes! ugleıc kommt der
ekklesiologische und missionarısche Aspekt ın den 1C Das Ordensleben
ist nıcht 1U auf dıe hre (jottes ausgerichtet, sondern auch auf die uierDau-
ung der Kırche und das eıl der Welt (c 573 1) Darum ist das Ordensleben
nıcht W  9 Was an der Kırche steht, sondern ist aufs engste mıt dem
innersten Geheimnis der Kırche verbunden ( 573 $ 2) und gehört ıhrem
en und ihrer Heılıgkeıit (c 5/4 1) Es ist eın Weg, „Um 1mM Dıenst Re1-
che (jJottes A0 vollkommenen 1e gelangen“ C 5/3 S 1) und eın escha-
tologısches Zeichen, das dıe himmlısche errlichkeıit ankündıgt (cc 573 S
599) (Gjott selbst ist C5S, der einen Menschen dieser Lebensform beruft
(c 5 /4 S damıt E ın eiıner der vielen Ausprägungen, dıe das Ordensleben
gemä den verschiedenen Gnadengaben der Gründer gefunden hat (c SV
mıt seınen en der eilssendung der Kırche dıent (c 5 /4 $ 2) Wer mıt
dem Kapıtel VOonN Lumen gentium (Art Vertirau ist, wırd hıer eiıne
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knappe Z/Zusammenfassung der wesentlıchen E.lemente des Konzıiılsdoku-
wıederfinden (vgl auch 207 $ 2)

In 607, der „Präambel“ den Ordensınstituten im CNSCICH Sınne (Institu-
relıg10sa), kehren diese Elemente och eınmal wıieder und werdenZeıl

vertieft. [)Das Ordensleben wırd als eıne 95  el der SaNZCH Person“ umschrie-
ben und als eın Zeichen der kommenden Welt verstanden: ın ıhm wırd der
VO Gott gestiftete Bund (conubıium Ehebund) iın der Kırche siıchtbar. Der
Ordensangehörıige vollziıeht seıne völlıge Hıngabe gleichsam als eın (Gjott dar-
gebrachtes pfer, wodurch seın SaNZCS Daseın eiıner beständıgen ereh-
rIung (jottes (cultus) In der 1e wWITrd.
In den 599—602 SCANI1eE  1C finden WITr eiıne Zusammenfassung der Konzıls-

ber den wesentlichen Inhalt der (Gelübde der Keuschheıt, der AT-
mut und des Gehorsams SOWIE ber das en in brüderlicher Gemeıininschaft
(vgl PERFECTAL CARTTATIS, art

Das ıld VO Ordensoberen

Wıe hat 1U  — der CX diese Wertvorstellungen ber das Ordensleben In kon-
krete Normen umgesetzt ! elche Konsequenzen hat C: daraus gezogen? Wilie-
derum mulß ich eıne Auswahl reifen In Anbetracht der Tatsache, daß ich
1er VOT Oberinnen spreche, habe ich mich aliur entschieden, VOT nen ın
einıgen Strichen das Bıld nachzuzeıchnen, das der NCUC eX VO Ordens-
Ooberen entworfen hat Wır können dıe Aussagen des CIE ın reıl Thesen
sammenfassen, AUuUs denen siıch dıe übrigen Normen mehr der weniıger klar
ableıten lassen. el wırd eutlic werden, Ww1e gul der CX 6S verstanden
hat, selbst das tun, Was CI den Ordensverbänden für ihr Sonderrecht VOTI-

geschrıeben nat, nämlıch in geeigneter Weıse geistlıche und rechtliche Ele-
zusammenzustellen und diese AUsSs jenen abzuleıiten (c 58 / $3)

3 1 Der CTE ist „Stellvertreter (Gjottes (c 601)
ach einer olchen Aussage sucht man 1mM alten SX vergeblıich. S1e Ist dem
Konzılsdekre PERFECIAL CARTTIATIS entnommen, 6S 1m Artıkel 14
VO  —; den Ordensleuten el „Unter der nregung des eılıgen Geilistes
terstellen S1€e sich 1m CGlauben den ern, dıe (jottes Stelle vertreten, ach
dem eispie Jesu Chrıistı, der ın dıe Welt kam, den ıllen des Vaters
eriulle  c“ Canon 601 ber den evangelıschen Rat des Gehorsams wiederholt
ın verkürzter orm dıe Grundlinien dieses Konzilstextes, wobe!l C! dıe für
einen Juristiıschen lext notwendiıge Erläuterung hınzufügt, daß 168 ort gıilt,

der rechtmäßige er gemä den Konstitutionen eIle
Der ere übt alsSO eiıne Miıttlerfunktion zwıschen der Ordensperson und
Gott AU:  ° In diıesem Sınn bezıeht sıch der Gehorsam immer auf Gott; WCT se1-
1 rechtmäßıigen Oberen gehorcht, gehorc! Gott Das ıst TENC eiıne
1C dıe INa NUur „1m Geist des auDens und der 1ebe  CC (c 601) annehmen
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annn Diese Aussage bezıieht sıch auf dıe Vollmacht befehlen als solche; S1e
besagt nıcht, daß der Inhalt des Befehls notwendig objektiv mıt dem ıllen
(Jottes übereinstimmt.

Wenn der ere dıe Stelle (jottes vertrıtt, annn leuchtet e1n, daß CI seiıne
Vollmacht VOIN (Jott erhält © 618) (rJott verleıiht S1e ıhm, WIE 1m gleichen
Canon el Urc den Dıienst der Kırche DIe Kırche wırd tätıg, indem S1€e
eın Instıtut errichtet oder anerkennt, seıne spezıfısche 1ssıon guthe1ı (vgl
UTITUALFL RELATIONES, Art 13) und seıne Konstitutionen approbıiert.
Dadurch wırd den Oberen und apıteln eıne Vollmacht egeben, dıe unab-
hängıg VO ıllen der Mıtglıeder besteht DIie Profeß und das Gelübde des
Gehorsams begründen nıcht erst dıe Gewalt des Oberen, ohl aber eTl-
wiırtft sıch der Religi0se uUurc se1ıne Profeß dieser schon bestehenden Ooll-
macht der Oberen Derr erhält se1ıne Vollmacht nıcht VO Kapıtel, das
ıhn ewählt hat, oder VO Oberen, der ıhn ernannt hat Rechtmäßige Wahl
oder Ernennung sınd vielmehr 1Ur dıe Bedingung und Voraussetzung afür.
daß Cr ın dem Augenblıick, In dem C gemä dem E1ıgenrecht se1ın Amt antrıtt,
In den Besıtz dieser Vollmacht elangt.
Dıiese grundlegende Vollmacht steht en Oberen und apıteln auf en
Ebenen gleich ob 6S sıch männlıche Ooder weıblıche, klerıkale oder laı-
kale Instıtute handelt Früher hıeß S1e 99 dominatıva“ (Codex 1917,
CZa  3 501 I Diese Bezeiıchnung hat der Cu«c CX vermıeden. Er spricht
ınfach VO der „1m allgemeınen ec und In den Konstitutionen umschrıe-
benen Vollmac (c 596 1) ohne S1e mıt einem Fachausdruck belegen
Ta dieser Vollmacht können dıe Oberen 1im Rahmen des allgemeınen und
besonderen Rechts und Je ach /uständıigkeıt dıe inneren Angelegenheıten
ıhres erbandes regeln. SIe ist dıe Voraussetzung afür, daß en Instıiıtuten
dıe gebührende Autonomıie ihres Lebens, insbesondere ihrer Leıtung, ZU
kannt wırd, Ta deren S1e In der Kırche ihre eigene Ordnung en und ıhr
geistlıches Erbgut unversehrt bewahren können (c 586 1) Sıe ist verschıe-
den VO  S der kırchlichen Leıtungsgewalt, deren sıch dıe Oberen und Kapıtel
der klerıkalen Instıtute päpstlıchen Rechts zusätzlıch erfireuen.
Der Ordensobere ist Stellvertreter (Jottes: das ist eıne starke Formulierung,
dıe unmıßverständlıch dıe Autorıtät unterstreıicht., dıe das CO und damıt
dıe Kırche den Oberen zuerkennt. Dieser Autorıtät entspricht TEMLNC eıne
ebenso große Verantwortung, dıe ıhm aufgebürdet wırd (vgl P  5 Art 14)
Vor em aber muß diese ese mıt den beıden folgenden DCSC-
hen werden.

Der CT uüubt seiıne Vollmacht Aaus „1m Geilst des 1enens“ (c 618)
uch bıblısche Jlexte en ihre Wirkungsgeschichte. In früheren Iraktaten
ber Autorıtät un Gehorsam In den en wırd INa  —} oft das Zıtat finden
„ Wer euch hört, OÖört mich‘‘. (Lk Heute steht das Wort Jesu 1m Vorder-
grund, ach dem keıner sıch a  1, Vater oder eıister NENNECN lassen darf,
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weıl alle Brüder sınd, ne des eınen Vaters und Schüler des eınen Meısters.
„Der Größte VO  ! euch soll CUCI Diener seın“ (Mt 23,8-12), enn „Iich bın In

Mıtte WI1IE eiıner, der diıent“ (Lk
Diese Schrifttexte lıegen dem 618 zugrunde, der seınerseıts auf weıte rek-
ken dem Ordensdekre des I1 Vatıkanıschen Konzıls inommen ist (PEC:
Art 14) Im ersten Satz wırd das Prinzıp aufgestellt: „Dıie Oberen en 1mM
(e1ist des Dienens ihre VON (rJott Urc den Dıenst der Kırche empfangene
Vollmacht auszuuüben‘“‘. IDEN Dıienen ist nıcht eıne Aufgabe neben anderen, CS

ist vielmehr dıie Grundeımnstellung, dıe das ırken der Oberen bestim-
[11C  — muß Was immer S1€e tun beı der Wahrnehmung ihrer dreıfachen Funk-
tıon des Lehrens, des Heılıgens und Leıtens muß VOoO (re1lst des Dıiıenens be-
stimmt se1In. Nur wırd vermıeden, daß die Vollmacht, dıe S1e urc dıe Ver-
mıttlung der Kırche VO  S (Gott erhalten aben, ZULI Tyranneı wırd. (rJesetzes-
technısch hätte I1la  s erwarten können, daß dıe Aussage ber dıe erkun ıh-
GT Vollmacht Oort steht. der CX S1e 7U ersten Mal erwähnt, nämlıch
In 596 oder spätestens in 617 ESs dürifte nıcht ohne Absıcht geschehen
se1n, daß diese wichtige Aussage erst 1mM 618 emacht wırd, der VO Dienst-
charakter des Oberenamtes spricht, Tast beıläufig, auf dıese Weıse
gleich das notwendıge Gegengewıic SscChaliten 6S ist eıne VO  — (rJott verlıe-
hene Vollmacht ZU Dienen.

Aus diıesem (srundsatz werden 1m Satz des 618 dıe Konsequenzen SCZO-
SCH (Man beachte das ıgıtur also!) (jenauer gesagl, 6S werden einıge VeTrT-
haltensweıisen des Oberen aufgeze1gt, In denen sıch dıeser Dıienst manıfe-
stlert. Er wırd dargeste als e1in Dienst (rJott und seinem ıllen, den
einzelnen Miıtbrüdern oder Mıtschwestern, Instıtut, der Kırche I)as
sınd keıne Gegensätze; CS ogeht vielmehr gerade darum, ın der konkreten Ent-
scheidung diese Aspekte möglıchst iın ınklang bringen So wırd der Obe-

ZU ersten Gehorchenden ıIn der Kommunıität, und dıe docılıtas (Gelehrıig-
keıt, Fügsamkeıt) ist dıe Tugend, dıe VO  —_ iıhm verlangt wırd: „voluntatı
De1l docıles dem ıllen (Jottes ergeben“, übersetzt CS der deutsche lext
(C 618) Der (Jottes manıfestiert sıch auf verschıedene Weısen: Urc
das Wort der eılıgen Schrift, das der ere WIE jeder andere Relig10se
dıtıeren soll (vgl 663 S 3) und VO dem sıch 1N. seinen Entscheidungen le1-
ten lassen muß; urc dıe Zeichen der Zeıt, dıe sorgfältig beobachten und
erten soll (GS In den Weısungen des kiırchlichen Lehramtes, dıe der Obe-

seiner Gemeinschaft bekanntmachen mu ß C© 50° 8 2), 1m geistlıchen Erb-
gut des Instıtuts, dessen Schützer und (Jarant der eTe ist

Um den ıllen (Jottes erkennen, ann nutzlıch un wertvoll Se1nN, seıne
Erfahrungen und Einsıchten mıt anderen Oberen auszutauschen (cc
VOT em aber muß auf dıe eigenen Miıtbrüder hören. Er muß hıiınhorchen
auf das, Was iın der Gemeininschaft VOT sıch geht, Was ort edacht, SCSPIO-
chen, gelebt, vielleicht auch durchlıtten WIrd. Das kanoniıschee sıeht fe-
ste instıtutionalısıerte Formen dieses gemeinsamen uchens nach dem Wiıl-
len (jottes VO  Z dıe Kapıtel ( den Rat © 627), dıe verschıiedenen Be-
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teılıigungs- und Beratungsorgane ( 633) Er schreıbt ferner eıne „gee1gnete
Befragung“ VOTLI, WECNN eın Oberer nıcht ewählt, sondern ernannt wırd (c 625
S 3) DIie konkrete FOorm, W1e das geschıieht, wırd VO E1igenrecht festgelegt.
Man wırd 1er auch denken dürfen den „vertrauensvollen Dıalog zwıschen
dem Oberen und seinem Miıtbruder‘“‘, 6S persönlıche TODIEMEe geht;
davon spricht EVANGELICA TESTIFICAT (Art 25) Be1l einem olchen
brüderlichen espräc kommt In besonderer Weıise die Achtung des Oberen
VOT derur se1ines Miıtbruders als menschlıcher Person und Sohn (Gottes
ZU USAarucCc

Um das gemeınsame Suchen nach dem ıllen Gjottes In all seinen Formen zZzu

ermöglıchen, ist CS Au{fgabe des ÖOberen, eın 1ma des Vertrauens und der
brüderlichen Offenheıiıt schaffen, ın dem alle ermutigt werden. iıhre eigene
Meınung außern. Mehr och muß der ere eıne Haltung des lau-
bens, des gemeınsamen Gottsuchens In der Gemeininschaft besorgt se1n, weıl
11UT In einem olchen 1ma dıe selbstlose usriıchtung er auf (Jott und das
unvoreingenommene Hınhorchen auf seınen ıllen möglıch ist Vor em
aber muß der erTre selbst eın Mann des auDens se1ın, enn dıe Bereıt-
schaft, dıe ahrheı anzunehmen, gleich VO welcher Seıte S1e vorgetragen
wird, erfordert einen tıiefen Glauben, der nıchts anderes anstrebt, als den Wiıl-
len CGjottes erkennen und eriullen

Um dem Bıld erecht werden, das 618 entwirfit, muß der ere sıch VOT
ZWEeIl eiahren hüten Es könnte se1n, da der ere eın eher autorıtärer Iyp
ist, der glaubt, es WISsSsen. 1m Besıtz er notwendigen Informationen
se1n, es alleın entscheıden können. Eın olcher Oberer g1bt sıch keıne
Rechenschaft darüber, daß auch (T seine CGirenzen hat; CNT: übersieht, daß
dere VO  —_ (Jott en mpfangen aben, dıe CI selbst nıcht besıtzt, und daß
INan alle en einbeziehen muß. den ıllen Gottes erkennen.

Es g1bt aber auch nıcht selten dıe entgegengesetzte Geflfahr, daß der ere
darauf verzichtet, seiıne Kommunıität leıten und führen Eın olcher
Oberer ubDerla es dem Mehrheıitsentscheid nıcht NUur da, ß rechtlich
auf dıe Zustimmung seINESs Rates angewlesen ist und trıfft Nnıe eiıne persön-
1C Entscheıidung, we1ıl CT die Verantwortung scheut. Dann ist nıcht mehr
der S der das Haus der das Instıtut leıtet, sondern eine andere starke
Persönlichkeit oder eiıne Gruppe, dıe glaubt, dem Oberen und der Kommu-
nıtät ihren ıllen aufzwıngen können.

In beıden Fällen wırd der ere nıcht der Sendung gerecht, dıe 618 ıhm
auferlegt. Er mu ß hınhorchen, aufrıchtig, unvoreingenommen; aber ann
muß CT 1m Rahmen, den das e bestimmt entscheıden und vorschre1l1-
ben, Wdas tun ist Daran äaßt 618 keinen Zweıfel ach eiıner hınreichen-
den Beratung und Befragung 1m Vorbereitungsstadium (decision makıng),
die be1ı wichtigen Angelegenheıten sehr umfassend se1ın sollte, mu der ere
dıie Verantwortung übernehmen für dıe Entscheidung selbst (decısıon ta-
ıng
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Das gılt auch, WENN der ere VO e6 verpilichtet wırd, VOT eiıner Ent-
scheidung seinen Rat beizuziehen. Es 1eg auf der Hand, daß eın beratendes
Votum den Oberen nıcht rechtlich bındet; C: muß dıe In der BeratungC

(Gründe erwagen und hat ann ach seınem gewissenhaften Ermes-
SCI entscheıden. Ebenso ist CS klar, daß eın negatıves Votum des Rates ın
einem Fall, iın dem dessen Zustimmung bedarfi, ihn daran hındert, einen
rechtsgültigen Akt sefzen Eın posıtıves Votum ingegen ist dıe unerlälßlı-
che Voraussetzung afür, dalß der ere überhaupt eiıne rechtsgültige and-
lung vornehmen kann; S1Ee zwıngt den Oberen aber nıcht unbedingt, diesen
Akt 1U  = auch vollzıehen Der ere ist nıcht eiınfachhın ausführendes Or-
gyan der VO Rat gefaßten Beschlüsse uch WE der ere mıt Tustim-
MUung se1ines Rates eıne Entscheidung rıfit, handelt (l ıIn voller persönlıcher
Verantwortung. Die Zustimmung des Rates gibt ıhm „grünes Licht“; aber
auch be1l grünem 1C mu der Autofahrer sıch vergewiıssern, daß dıe Kreu-
ZUN fre1l ist; kommt 6S einem Unfall, könnte CH zumındest mitschuldıg
se1In. Die Verantwortung des Oberen olg eindeutig AUus den Worten des

6272 der vorschreıbt, daß jeder ere eınen eigenen Rat en muß, des-
SCI Rat der Zustimmung . gemä 1L27 ın dem VO G vorgesehe-
1CH Fällen einholen muß, gültıg handeln können. Der ere hat also
neben sıch einen Rat, mıt dem 1 sıch in der rechtlıch vorgesehenen orm De-
spricht, bevor 8 dıe Entscheidungen In dıesem KRat und gegenüber dıe-
SC Rat wırd der ere nıcht ZU primus inter9 ZU ersten unter gle1-
chen; bleibt der Obere .

Nur ausnahmsweise wırd der Rat als eın Collegium 1Im Sinne des 119 tätıg.
In diesem Fall trıtt der ere als prıimus inter In das Gremıium eın und
stimmt mıt ab W1e dıe anderen. ach eıner olchen kollegialen Entscheidung
des Rates ist aber der ere nıcht mehr fre1: Al muß die VO  —_ der rechtlich VOTI-

geschriebenen enrnel getroffene Entscheidung durchführen, auch WENN C:
1Im Rat etiwa dagegen gestimmt hat und die Entscheidung für ırrıg häalt Der
CX sıecht das kollegiale orgehen des Rates NUur be1l der Entlassung einer
Ordensperson VOT (CC 699 I 694 S 697 wobe!1l ST sıch der Formel be-
dient „superl10r C SUO consılıo der ere mıt seinem Rat“, während CS

el der ere handle „nach Anhören .. DZW. „mıt Zustimmung sel-
NCs Rates‘‘ Das Eigenrecht eiınes Institutes ann och andere für eın
kollegiales orgehen vorsehen, Jjedoch mussen das Ausnahmen bleıben, dıe
dıe ege bestätigen, daß dıe ordentliche Leıtung eines Instituts auf en

13 Deshalb darf der ere nıcht selbst mıt abstiımmen; hat eın qualıitativ anderes
Entscheidungsrecht. Es wurden allerdings uch noch in Jüngster e1ıt Konstitutionen
bestätigt, dıe dem Oberen Stimmrecht 1im KRat geben. (Gambarı cheınt diese Auffas-
SunNng noch verteiıdigen (Vıta relıg10sa Oggl, Roma 1983, während Gutier-
LCZ S1IE entschieden zurückweist (CpR 6 $ 1981, 23-—20; CpR 5 E 1973, 122—-134). Ihm
O1g Andres, El derecho de l10s Relıg10s0s, Madrıd 1983, 14927 Mır scheınt, daß die-

rage, dıe unter dem alten CIC durchaus umstritten Wal, nunmehr durch den GCUuecH

eX eindeutıg entschıeden ist
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Ebenen eine persönlıche ist, nıcht eıne kollegıale. Dies ist dıe konstante Pra-
XIS des eılıgen tuhles, dıe erst Urzlıc. wıeder ın Erinnerung erufen WUTI-

de .14

uch mıt dieser Klarstellung bleiben das Hınhorchen und dıie Beratung das
wırksamste ıttel, mıt dem der eCrKe ın der Gemeinschaft den „ITreiwiıllıgen
Gehorsam“ und dıe „Eıinigkeıt ZU des Instituts und der Kırche TÖT-
ern  cc kann ( 618) Die menschnhlıche und cANrıstlıche ene der Ordensperso-
NCN wırd sich darın erweısen, daß jeder eıne Entscheidung, dıe ach reiflicher
Diıskussion und Beratung VO (Oberen getroffen wiırd, bereitwillıg annımmt
und miıtträgt, auch WENN S1e nıcht seinen Erwartungen un: Wüuünschen ent-

spricht
Der Dıienst der ommunıtät und den einzelnen Mitbrüdern macht nOTL-

wendiıg, dalß der ere In der Gemeinschaft und mıt der Gemeininschaft ebt
Er muß erreichbar se1n, muß Zeıt en für seiıne Brüder. [)as ist der tiefste
Sınn der Residenzpfllicht (c 629), dıe VO  —_ der Natur der aCcC her stärker den
Hausoberen verpilichtet als den Provinzıal oder (Gjeneraloberen. Diese WCI-

den oft außerhalb ihrer Residenz se1ın mussen, u gemä dem Eıgenrecht,
dıie Häuser und Mitglieder visıtıeren (c 628) Auf der anderen Seıte ist {ür
dıe höheren Oberen gerade dıe Vıisıtation eıne besondere Gelegenheı des
Horchens und gemeinsamen Überlegens: eın Dienst menschlichen und
christlıchen Wachstum der Kommunitäten und der einzelnen Ordensleute

33 er ere muß sıch bemühen, „eine brüderliıche Gemeıinschaft In
T1STUS aufzubauen“ (c 619)

Canon 619 äng CHNE mıt dem vorausgehenden und zeı1gt dıe gle1-
ch Struktur W1E dieser. uch hıer wırd 1m ersten Satz eın Prinzıp aufgestellt,
eın Z1el angegeben Daraus werden dann dıe KOonsequenzen SCZOBPCH. Man
beachte wıeder das 1g1tur darum 1m zweıten Satz Während 618 mehr den
formalen Aspekt behandelt. In welcher Gesinnung und welcher Weıse der
GE se1n Amt wahrnehmen muß, ogeht 619 mıt einıgen konkreten nlie1-
tungen mehr auf den Inhalt seıner Aufgabe eın Im Vordergrun steht dıie
geistlıche Dimension se1ınes Amtes und se1iner Verpilichtungen.
Es mag aufschlußre1 se1n, nach der Quelle dieses C'anons suchen. Man
wırd dann auf den Ca  3 595 des alten CX stoßen, der 1m Kapıtel ber dıe
iıchten der Ordensleute dem Oberen eıne Aufsıchts- und Fürsorgepflicht
auferlegt. DiIe Oberen mussen aliur SOTSCNH, hıeß CS 1m alten odexX, daß
dıe Ordensleute gEWISSE römmıiıgkeıtsübungen eriIullen (jährliche ExerzI1-

Dekret der VO 1972 AAS 6 E 197/2, 393{.; Eissentıial ements
(1983) ILL, Al, S 43
Evangelica testificatio, Art 2 ‚ behandelt den Fall, in dem ıne Ordensperson glaubt,
Au Gewissensgründen einem Befehl des beren nıcht nachkommen können.
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tıen, möglıchst täglıche Teilnahme der Messe . Betrachtung, wöchentliche
Beıichte USW. ). Der CX VON 1917 spricht also dırekt VO der Pfilicht der
ÖOberen, NUrTr indırekt VO der Verpilichtung der Ordensleute selbst Der CHC

(D hat cdıese Vorschriften revıdıert. dem Verständnıs und der Mentalıtät
unNnscIceI Zeıt angepaßt und mıt Elementen AdUus dem Ordensdekre des Konzıls
(PC: Art angereıchert. Gleıichzeıitig hat C In dieser aterıe eıne unmıttel-
bare Verpflichtung jeder einzelnen Urdensperson ausgesprochen und
drte persönlıche Verantwortung reitfer Menschen appelhert (cE 662-664). An
anderer Stelle, nämlıch ıIn 670, legt CI, als eın ec der Ordensperson, dıe
Verpflichtung des Instıtuts test, seınen Mıtglıiedern es ZUTr erfügung
stellen, Was S1e gemä den Konstitutionen ZUT Erreichung des Zieles ihrer Be-
rufung brauchen. Aus diesem Canon leitet sıch dıe Pflicht der (OQ)beren ab, VOIN

der In 619 dıe ede ist Dıieser Canon greıft also eıne aterıe auf, dıe schon
anderen Stellen des CX behandelt wırd (cc 602; 662-664); CT eNan-

delt S1e hıer dem besonderen Blickwinkel der i1cAten des Oberen
Daraus rklärt CS sıch, dalß der Jext, lederholungen vermeıden, in
einıgen Punkten unvollständıg und wortkarg bleibt FBr ein1ge
Schwerpunkte, hne Vollständıigkeıt anzustreben. Desungeachtet umre1ßt CF

eutlc das Amt des Oberen als eines geistlıchen Führers der Kommunıiıtät.

Den Oberen wırd In 619 dıe Au{fgabe gestellt, sıch darum bemühen,
„eıne brüderlıche Gemeimninschaft In Chrıistus aufzubauen, In der (jott VOTLI ql-
lem esucht und elıebt wırd‘“‘. Dieser lext greıilft dıe edanken des 602 auf,
der VO brüderliıchen en handelt, UurCc. das alle Miıtglieder geEWISSETMA-
Ben einer Famılıe eigener Art in Christus vereınt werden‘“. FKın solche „n
der S verwurzelte un gegründete brüderlıiıche Gemeinschaf (koinonia

COMMUnNI1O) muß en Miıtglıedern dıe gegenseıtige Unterstützung bıeten,
hre persönlıche erufung erfüllen, und muß eın bevorzugter Ort des Vert-
gebens und eın „Beıispie für dıe allumfassende Versöhnung In Christus“ se1in
(€ 602)
Eıne solche Gemeıinschafit, Ko1mon1a, ann INa  — natürlıch nıcht VO  —; oben her
konstruleren, vielmehr sınd TEr alle In ihre Pflicht gerufen, ere un Miıt-
brüder, WIE Ccs der Canon ausdrücklıiıch sagt ber der ere als Leıiter der
ommunıtät rag eıne besondere Verantwortung; CI hat eınen besseren
Überblick ber dıie Schwierigkeıten und TODIeEemMe innerhal der Kommunı1-
tat und verfügt ber besondere Möglichkeıiten des Einwirkens.

Von diesen spricht der 619 Wort und Sakrament sınd dıe beıden Brenn-
punkte, dıe sıch die Ortskirche ammelt (c 369); S1E muß sıch auch dıe
Urdensgemeinschaft aufbauen. er einzelne Relıg10se ist ZUT Lesung der
eılıgen chrıft verpilichtet (c 663 $& 3); darüber hınaus aber soll der eTe
MC häufige Ansprachen auch die Kommunıtät qls solche immer wıeder mıt
dem Wort (Jottes nähren (c 619) Das Dokument UI1IVUAL RELATIONES
AdUus dem re 197/8, das ber dıe Beziıehungen zwıschen den Bıschöfen und
den Ordensleuten handelt., behauptet, cdie Ordensoberen hätten „dıe Zustän-
dıgkeıt und dıe Vollmacht VON Lehrern des Geistes“ iın ezug auf das en
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nach dem Evangelıum WIC CS Instıtut angestrebt wırd S1IC mußten hlıer
„CINC wiıirklıche geistlıche Leıtung wahrnehmen“ Bewußtseıhmn der großen
Verantwortung, dıe SIC tragen dıe VO tıflter gewollte evangelısche Le-
bensftorm verwirklichen (Art 13 a) Ich möchte aber sogleıc hınzufügen
daß der CX diese anspruchsvollen Formulherungen sıch nıcht SC
macht hat Was dıe eigentlıche geistlıche Führung angeht legt den (Oberen
eher (Grenzen auf ıindem SIC mahnt den Miıtgliıedern dıe gebührende TEe1-
eıt lassen ezug auf dıie geistlıche Führung, wobe!l GT jedoch gleichzel-
Ug dıe Ordensleute vertrauensvollen Gesprächen mıt den Oberen UunN-

tert (C 630 S 1 S 5)
Daneben muß dıe Feler der Liturgıie C1NC der vornehmlıchsten Sorgen des
Oberen SC1IMHN ET soll das Mysteriıum der Lıturgie einführen auf CiNe gute
Vorbereıitung bedacht SCIMN und auft CINGE würdıge Gestaltung achten Das gılt
VOTI em für dıe Feıer der Eucharistıe dıe unersetzlicher Miıttelpunkt und
belebende Quelle jeden Ordensgemeinschaft SCIMN muß 16 Darum sollen
dıe einzelnen Ordenshäuser „WEN1ZSTICENS C1INeC Kapelle en der dıe Eu-
charıstıe gefelert und aufbewahrt wırd damıt SIC WIT  IO dıe Miıtte der KOm-
munıtat ist  C6 (€ 608)
Ferner verpflichtet der CX den Oberen SCINCNHN Miıtbrüdern CM Vorbild
treben ach den ugenden Z.U SC1IHN Mehr als viele Worte wırkt das eıspıiel.
| D muß siıch auch urc C1iINeC besondere Treue ı der Beachtung der Vorschrıif-
ten und UÜberlieferungen auszeıichnen, dıe ZU geistlıchen Erbe des CISCHNCH
Instiıtuts ehören.
Schließlic erwähnt 619 CIN1SC iıchten dıe sıch WENISCI auf dıe KOommu-
nıla ihrer Gesamtheıt beziehen als vielmehr auf einzelne ihrer Miıtglıeder
Damıt wiıird unterstrichen daß derD sıch jedem einzelnen zuwenden für
ıhn daseın für ıhn Zeıt en muß Er soll Cc1in offenes Auge en tür die Be-
dürfnısse und Nöte jeden Das Instıtut dıe Provınz das Haus das 1STt
ja keıne ANOJDNYMMNEC Masse keın Schac  re mıt Fıguren ber dıe der ere
ach CISCHNCIM utdünken verfügen ann vielmehr hat jedes einzelne Miıt-
glıe Namen C1IMHN Gesıicht CN egele und auch Leıb er
mıt sıch dıe Erfolge und Freuden aber auch dıe Enttäuschungen Rückschlä-
SC unden SCINCS Lebens Der etTe soll auf jeden zugehen CS

geziemend geschehen annn und ıhm helfen Seine besondere orge soll den
Kranken gelten denn ihnen cdient C besonderer Weıse Christus selbst
(Mt Z 36 40) Dıie Kleinmütigen soll C: rTOsten und aufrıchten die Stören-
irıede dıe ÜT ihr Verhalten dıe Gemeininschaft belasten zurechtweısen
Vor em aber muß mıt en Geduld en alle und nıemals dıe
Hoffnung aufgeben
EFın Oberer der dem VO( aufgeze1igten ea erecht werden VOCI-
sucht wırd sıch selbst erfahren WIC wahr das IST WAds Ta der Präsıi-
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ent der ıtalıenıschen Superiorenkonferenz (und der europäıischen Super10-
renkonferenz) einmal gesagt hat A Der eTe wırd nıcht dem Kreuz enttlie-
hen können, in sıch selbst dıe Spannungen und Gegensätze der Oommunıtät

en Seelen Iühren, el tolgen, el ertragen, el die Bedürfnıisse.
dıe rägheıt, dıie Schwierigkeiten, ja selbst dıe Launen vieler verstehen
chen. Bevor C dıe rägheıt und Fehler seliner Mitbrüder anprangert und dus-
‚ muß STr Ss1e annehmen und auf den eigenen Schultern tragen; das ist
der verborgene mütterliche Dıenst, der jedem anderen Einschreiten VOTAaNSC-
hen muß.“17

e e e DE IN

Als ich diese Seıten nıederschrieb. habe ich mIır wıederhaolt dıe rage gestellt,
ob ich nıcht doch el bın, das mır gestellte ema verftfehlen Sıe werden
CS selbst bemerkt aben, daß CS irgendwiıe eıne Gratwanderung WarTr zwıschen
einem nüchternen KRefierat, WI1IE 11a gewohnterweıse be1l einem kırchen-
e  iıchen ema würde, und einem Exerzıitienvortrag für Ordens-
obere/innen. Das ist aber ohl der beste Bewels afür, daß CS dem CX DC-
lungen ist, geistliıche und rechtliche Elemente In ANSCMESSCNHNECK Welse VCI-
bınden und aufeınander abzustimmen.

Testimonl, 1980,

HS


